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Goνν ö
Mein Herr

Aß Derſelbe unſerer amitie
nach mir ſobalden Nachricht ge
ben wollen von der Cenſur mei
nes Sendſchreibens wegen des
im Monat Julio verwichenen
Jahrs allhier gefundenen ebo—

ris fosſilis, ſo im 3. Fach des erſten KReperto-
rii des Herrn Autoris der curieuſen Bibiothe-
que zu finden ſolches erkenne nebſt offerirung
aller reciproquen Freundſchafft mit dienſtl.
Danck. Weiln nun Derſelbe der Sachen
eigentliche Beſchaffenheit zugleich ſich von mir

erkundigen will; als melde zur freundlichen
Nachricht daß ich obberuhrtes Sendſchreiben
wegen eines gewiſſen zu gedachter Zeit nicht

weit von hieſiger Stadt ohngefehr aus der
Erden nebſt vielen andern kleineren gegrabe

nen



D) Onen Stuckes ausgefertiget: Damit ich mich
ſo wohl meiner obhabenden Schuldigkeit als
Phyſicus acquittiren als auch bey gnadigſt
verlangter Einſendung etwas von demſelben
in die Hochfurſtl. Friedenſteiniſche Karitat-
Cammern einen unterthanigſten Bericht bey
fugen mochte: Worbehy ich dann die 2. gemei
neſten iedoch unterſchiedenen opinionen derer
heutigen Naturæ Conſultorum, ſo abſonder
lich bey dem zu BurgTonna gefundenen fos-
ſil aufs Tapet gekommen da es zum Theil
pro luſu naturæ, zum Theil aber pro osſibus
elephanti, ſo in der Erden verſteinert gehal
ten worden mit angefuhret: meynete aber vor
mich daß beyde opinionen zwar gut es fun
den ſich aber dennoch manchmal Umbſtande
e. g. daß der Elephant von der Sundfluth her
kommen ſolle dann ratione partium, confor-
mationis, ſymmetriæ &c. viele defecte
daß man ein dergleichen phœnomenon nicht
nach dieſen beyden richten komte: ja weiln es
vbangeregter Herr Autor gar Sceleton ele-
phantinum tituliret hielte ich davor daß ſich
dieſe Benennung nicht ſchicke/ ſondern unge
veimt ſeye.

Daber ſollte man bey noch nicht ausge
machter Sache .lieber ieglichen ſeine Meynung
laſſen und ſein judicium ſuſpendiren damit
nicht Herr D. Spleosſü Worte in ſeinem Oe-
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S (4) Odipo oſteolitholog. eintreffen mochten: levĩ
ter conceptas opiniones tanquam indubita-
tas ultro amplectimur pro numerata
pecunia aliis obtrudimus.

Weiln aber bey dem allhier gefundenen
dergleichen Umbſtande und Zweifel ſich nicht
hervor thaten ſagte ich darbey meine Mey
nung das es ein pures minerale ſey und be
ſtarckte ſolches mit 6. darbey angefuhrten ra-

tionibus: wie ſolches alles mein herr aus
beygefugtem exemplar mit mehrern nachzule
ſen belieben wolle.

Deßen Jnnhalt nun recenſiret wohlge
dachter Herr. A. der curieuſen Bibliotheque
am angezogen Orte alſo:

1. Daß er mich ſuchet des Streits ſo er
wegen des Foſſilis Tonnenſis mit dem Colle-
gio Medico zu Gotha hat theilhafftig zu ma
chen: wie er dann im vorhergehenden 241.
Blatl. a. meynet daß ihm der Streit un
verſehens wieder rege gemacht wor
den.

2. Will er nicht nur meiner relation kei
nen rechten Glauben zuſtellen; ſondern auch
daß es kein minerale oder luſus naturæ, mit
autoritatibus und einſeitiger Wiederlegung
der 4. daſelbſt von mir angefuhrten Urſache
ſtatuiren.

Wie aber das (1) aus meinem Send
ſchrei



S (5) O
ſchreiben nicht zu ſehen noch zufolgern; ich
auch in ſolchen Streit mich zu miſchen dahero
vor unnothig achte: weiln der Herr Autor auf
die von wohlgedachtem Collegio Medico an-
no 1697. herausgekommene und titulirte:
Defenſio Unicornu foſſilis Tonnenſis con-
tra Epiſtolam de ſceleto Elephantino Ton-
næ nuper effoſſo &c. die rechte Antwort noch
ſchuldig iſt: ſo darff er auch nicht dencken daß
er irgend itzo dadurch obiges ſeriptum refuti-
ret oder daß die Sache ſo ausgemacht ſey
wie es der weltberuhmte Herr Ludolff in ſeiner
Schaubuhne der Welt P. 2. p. 1286. anfuhret:
Der beruhmte Hiſtoricus Saxonicus Wil-
helm Ernſt Tenzel aber hat es Elephanten
Zahne zuſeyn mainteniret. Er hat aber zwei
fels ohne und als er dieſes geſchrieben angezo
gene detenſion nicht recht angeſehen oder gele
ſen gehabt; wiewol ich auch beydes vom Herrn
A. nicht glauben will weiln er ja die refutation
derſelben ſchon in vorigem Seculo im Poſtſcri-
pto der eilfertigen Antwort uber die Epiſtel ei
nes Medici &c. verſprochen ſolche nur anitzo
wiederholet die Herrn Autores auch der
Nov. Liter. Germaniæ in recenſione Scri-
ptorum Tenzelianorum M. Septembri ver—
wichenen Jahrs melden daß ſie nebſt denen
andern von eben dieſer materie zuſammen in
Holland gedruckt werden ſollen.

A3 Nach



G (6) GNachdem ich alſo in meinem Sendſchrei
ben nicht ſo wohl wegen des Foſſilis Tonnen-
ſis, ob es ein animale oder luſus naturæ ſey5
als wohl viemehr wegen der Benennung ſo
der Herr A. Sceleton Elephantinum; ich hin
gegen dergleichen Benennung vor ungereimt
gehalten mit ihme diſcrepant bin: Als blei
bet es auch wohl eine auuονν contra lo-
auendi uſum morem, wemm er nach ſeiner
Meynung verſteinerte friſchen abgetrockneten
Beinen von einem Thiere gleich hait: ſehe
auch dahero gar nicht was ich vor ein beſon
der erimen audaciæ begangen daß ich Herr
D. Wedels Worte aus ſeinem programmate
de unic. ebor. foſſ. citiret. Denn ob er
ſchon l. a nicht eben des Worts ſich bedienet
ſo ſaget er doch daß es nicht gebrauchlich/ nich
nicht ſchicke: Nun ſagt man ja im Teutſchen
gar leicht es ſchicke und reime ſich nicht. Da
her ich hoffe es ſolle eben dieſes hier ſtatt fin
den was der Herr A. dabey angefuhret. In
verbis ſimus faciles &c.

Daßich aber zu Beſtarckung meiner da
ſelbſt angefuhrten Meynung daß wenn
nemlich bey ſolchen ereitzneten phenome-
nis vieles ſich zuerinnern fünde man ſein
judicium lieber ſuſpencüren ſollte tc. unter
ſthiedliche Autores und hauptſachlich die de-
ſenſion des Collegii Medici mit beygebracht:

wird



O c7) Ovird hoffentlich mir ſo wohl als ihme erlau
et ſeyn autoritates anzuziehen; maßen er ja in
einer gantzen recenſion nichts/ als dergleichen
ich bedienet. Dieſes aber alles machet mich
ades Streits nicht theilhafftig ſondern beru—
et nur darauf daß er die defenſion refutire
ind cdemonſtrire daß ſeine hypotheſis ſo
ahr ſeye daß niemand mit Beſtand etwas
arwieder erinnern konne.

Wennich nun ferner des Herrn A. Erzeh
ing nachgehe ſo recommendiret er mir an
att meines angezogenen einen andern tractat,
Lapis Lydius phitoſophico-pyrotechni-
is tituliret und von Hrn. Lic. Samuel Carln
nyſ. Oevingens i7e3. herausgegeben iſt.
)er erſtere ſtehet dem HerrnA. nicht an weiln
ex parte, und da er ſtatuiret daß die Ele
anten durch die Romer in dieſe Lande kom
en von deßen Meynung abgehet; von dem
ztern muß ich ſagen daß ſeine Unterſuchung
rieuſe: ich will aber aus dem Membr. 1. ſein
oblemaz.nehmen und was er vorhero pag.
ſaget hier anfuhren: Inprimis verö ejus

rixtionis animalis) teſtimonium dat lar-
or productio ſalis volatilis urinoſi, ut
ei einpyrevmatici. Quod quidem pro-
ictum cũm etiam oſſa roſſilia largiantur,
fficit pro præſentia principii tum ſulphu-
d inflammabilis, tum actualis pinguedi-

nis



S (8) GSais ĩta mixtiones animalis ab aggregatione
terræ gypſo-margaceæ longè differentis ad-
ſerenda, confirmanda etiamſi alia experi-
menta abeſſent: dieſem aber entgege ſetzen was
Hr. D. Ratſch, Med Duc Sax. Aulicus Pro-
vincialis in ſeiner Inaugural. Diſputation, ſo er
1689. zu Witenberg de Metallorum ſolutio,
negehalten q. IV. von einer fetten Erden mel—
det: Ex fertili quodam prato aliquando ef-
fodi curavi terræ nitroſæ, certam quantita-
tem, ex cujus à radicibus, graminè alüsque
iĩmpuritatibus bene purgatæ partẽ dimidia.
beneſicio pluvialis aquiæ, ſal nitrum extra-
ctrim &c. Parsvero altera terræ, remotis he-
terogentis, prout eratiaffoſſa, igni commiſſa dedit
phlegma, ſpiritum, oleum ſal volatile jis, quæ
ex cornu cervi, allisque, urinqſium liquorem ſunt-
dentibni, ſoleni elici, plane gemina ſimili.

Wenn nun nach Hn. Lic. Carls Tractat
ſal volatile urinoſun, olgum empyrgyma-
ticum &c. von einer mixtione animalj io ge
wiß zeugen etiamſi alia experimenta ab-
alſent; ſo iſt die von Hr. D. Kaſſeh angefuhrte
Erde auch dergleichen gewefen welches aber
niemand ſagen noch vielweniger glauben wird;
dieſes aber kommet meines Erachtens der De—
fenſiqn des Collegü Medici G. ſehr wohl zu
ſtatten indem ſie das Salvolat. aus den Ton
niſchen Gebeinen vor nichts anders als p. 20.

vor



S (5) O
vor ein ſal volatile nitroſum halten. Der
Hr. A. hatte auch aus Hr. D. edels program-
mate nachfolgende Worte ehe er dieſen tra—
ctat ſo ſehr recommendiret wohl ponderiren
ſollen. Uni cornu ebur foſſile ſunt oſſa
animalium, ſed planèe à natura ſua immu—-
tata: Perdidere ſuam conſiſtentiam, ſul-
phur ſuum, ſeu partes plicatiles, cohæſivas,
inflammabiles plane exuta. Non pollent
ſale ſuo volatili, prius in ſulphure illo ĩrretito

aiſervato, longiſſimo tempore durante-,
modo defendantur ab humido reſolvente
alterante. Fruſtra inde hæc repetieris, du-
dum deſtructa, nullum in perfectis illis ho-
rum quicquam ſupereſt amplius, nullain-
de repeti poteſt gelatina, vel alia ex oſſibus
parabilia. Allein der Herr A. der curienſen
Bibliotheque iſt in dem von ihm erregten
Streit des Tonniſchen Poſſilis abſonder—
lich ſo geſcheut daß er aller autorum Mei—
nungen und ratiories annimmet wenn er nur
meynet daß ſie in ſeinen Cram dienen; woher
dieſes komme wird er am beſten wiſſen; zum
wenigſten iſt er hierinnen kein Carteſianer.

Do aber ja derſelbe in dieſer Materie an
Autoritatibus ſich ſo ſehr delectiret warum
hat er mir denn nicht einen Tractat, ſo noch
verwichenes Jahr unter dem Titul Hercynia
curioſa &c. von derrn D. Georg Henning

A5 Beh-



q (o) OBehrens, Phyſ. ordinar. ſubordinato zu
Nordhauſen heraus gekommen recommen-
cliret; da er doch bey edirung ſeines 1. Fachs
ſchon denſelben geſehen und vielleicht geleſen
hat: allein ich weis wohl die Cap. r. S.  von
der Schartzfeldiſchen oder Schartzfelſiſchen
Hole p. z6. und 57. befindliche Worte werden
ihme nicht angeſtanden haben. Es ſaget aber
Hr. D. Behrens daſ. und da er kurtz eothero
des Tonniſchen Foſſilis wegen entſtandenen
Streits gedacht aſſo: Wenn ich meine
Meinung hiervon fagen ſolte und mußte
wie offt von guten Freunden denen etwas
von den Tonniſchen Unicornu Foſfili zu
Handen kommen begehtet worden
ſo wollte ich es mit dem Collegio Medico
halten als deſſen rationes mir viel wichti
ger als des hrn. A. vorgemeldeter Unter
redungen ſalva tamen illius autoritate, vor
kommen wie man auch aus vorbergehen
den leicht erſehen wird und ich uber die
ſes noch in Zweifel ſtehe ob daſſelbe was in
vorbeſagten Unterredungen vor ein ver
ſteinertes Marck der vermeinten Elephan
ten RBnochen gehalten worden wurck—
lich em wahres Marck und nicht ein fet
ter rothlicher der terreæ ſigilletæ ahnlicher
Bolss geweſen ſey welcher durch einen lu-
tum naturæ in ſolche vermeinte Rnochen

ge



G (ti) G
gerathen weiln nicht gemelder wird
was ſolches Marck vor einen Geſchmack
oder Geruch gehabt—

Weiln nun Hr. D. Behrens ein ævlen
und Eingebohrner iſt derer Orten wo ſolche
Curioſiteten zu Hauſe ſind wird hoffentlich der
Hr. A.deſto eher denſelbe Glauben zuſtellen und
daraus erſehen daß auch noch Leute an der
Warheit ſeiner Meinung zweiffeln die dergl.
ihr Lebetage mehr als einmahl geſehen auch
beyderley Meinung wohl inne und) uberlegt

haben.
Der Herr A. vielbefagter eurieuſen Bi-

bbliotheque meinet ferner daß ich zwar etwas
ſonderbahres hervor bringen wollen iedoch
meinen Beweiß quoad protaſin, epitaſin
nicht deutlich gnug abgefäſſet hatte; ich kan
aber vor den undeutlichen Verſtand ſelbiges
g. ſo wenig als derſelbe aus welchem er p. 256.
lin. ult. penult.einen noch undeutlichern und
gantz contrairen Senſum anfuhret &c. Wenn
alſo in beſagten S. des Sendſchreibens nach
denen Worten: die curieulen Gemuther zu
exerciten es heiſſen wird: kan ſie auch et
was produciren &c. wird hoffentlich der
Senfus, zumahin ich es auch oben allbereit be
ruhret deutlich gnug ſeyn: dieſes Erratum
aber nebſt andern Typographicis wurden gar
leichte zu corritziren geweſen ſeyn wenn mir



Q (12) G
es vor der Fertigung aus der Druckerey zu
Geſichte gekommen ware.

Ferner fuhret er ratione luſus naturæ und
wegen der Unglaub-und Unmoglichkeit ratio—
ne der Sundfluth an daß ich auf ſolches alles
aus Hr. D. Wedels Programmate die Antwort
hatte finden konnen: Alleine darmit uberwei—
ſet er mich noch lange nicht: denn angezoge—
ner autoritati, quam ſempet ſalvam eſſe volo,
opponire ich ſo balden autoritatem und gleich
wie er droben ratione luſus naturæ aus. Hr.
D. Behrens Hereynia curioſa ſeine Abferti—
gung finden konnen; alſo wil ich aus ebeü
denſelben erweiſen wie es nicht ſo leichte zu
glauben als zu ſagen daß der Elephant durch
die Sundfluth dahin kommen ſey. Es raiſon-
niret aber davon nur beſagter Hr. D. Behtens,
da er kurtz vorhero die abſurditat denenjeni—

gen erwieſen die meynen daß dergleichen
ungeheure Thiere auf andere Weiſe in die
ſe Lande kommen daß ſich niemand um der
gleichen unnothiges und muhſames Elephan—
tenGrab als das Tonniſche geweſen be
kummert haben wurde L.a. p. 49. ſeqq. alſo:
Ob nun gleich auch andere dieſes verbeſſern
und ſagen wolten daß die Elephanten
Corper durch die Sundfluth auff allbereit
gedachte Art in Teutſchland gebracht wa
ren; ſo kame ihnen doch nicht allzin un

glauib



O(13)
glaublich ſondern auch unmuglich vor
daß ſolche abſcheuliche ſchwere fleiſcher
ne chugel oder Berge wie von etlichen
die Elephanten genennet wurden in der
Sundfluth uber tauſend und mehr Meilen
Wegtes aus Aſia und Africa als wo ſich
die Elephanten mehrentheils auffhielten
ſolten in Teutſchland fortgetrieben und
nicht unterwegens geblieben ſern. Denn
wenn dieſelben zu Zeit der Sundfluth auff
der Ebene erſoffen waren ſo konne man
leicht erachten daß die Gewalt des Waſ
ſers ſolche an die vielen ſo wohl inner
halb Aſien und Jndien als auch zwiſchen
hier und Teuſchland liegende hohe Berge
wurde geworffen haben weilen die Ber
ge in der Sundfluth nicht altobald ſon
dern erſt nach Verlauff 40. Cagen und
Nachten mit Waſſer gantzlich bedecket
wotden unterdeſſen dieſelbe leicht hatten
verfaulen oder von denen ſich daſelbſt
aufgehaltenen Rabenund andern Fleiſch
freſſenden Vogeln auffgezehret werden
konnen. Nun ſey glaublich daß wo
nicht alle doch die meiſten ſo wohl zah
me als wilde Elephanten auff jebenen
und niedrigen Orthen durch Ubereilung
der Sundfluth umkommen waren weiln
ſich dieſelbe ohne Zweiffel daſelbſt threi

Schwe



O(t4)Schrwere wegen aufgehalten hatten utd
auff hohe Berge zu klettern nich vermoch
ten; geſetzt auch daß etliche Elephanten
ſo nicht anfanglich mit drauff gangen wa
ren ſondern ſich mit genauer Muhe noch
ſalviret hatten die uroſſe Gefahr gelehret
hatte aut hohe Berge über ihr Verinoö—
gen zu ſteigen und waren darauſf von
der nachfolgenden Waſſerfluth erſauffet
worden ſo ſey doch ebenfalls zu glauben
daß dieſelbe auf ſolche Art auch nicht in
Teutſchland kommen ſondern auf dem ge
dachten weiten Weg verſuncken und auff
dem Grund mit Sand Erde oder Steinen
bedecket u. verſchwemmet waren ſonder
lich da ohne dem die todten Elephanten
im Waſſer leicht unterzugehen pfliegten
nicht allein ihrer grauſamen Schwere we
gen ſondern weiln ſie auch nach ihrem To
de alſobald zu faulen anfiengen und dar
auff wie andere faulende Corper auf den
Grund des Waſſtere fielen; daß aber die E
lephanten das vor andern Thieren beſon
ders hatten daß ibr Corper leicht faule
wollen ſie daher beweiſen weilen Johann
Baptiſta Tavernier in ſeiner ReiſeBeſchrei
bung in Jndien lib. 1. cap. 18. fol. 73. teut
ſcher edition meldet wie er in Acht genom
men habe daß obwohin der Elephant bey

ſeinen



S(i5) Oſeinem Leben eine ſehr harte chaut habe den

noch dieſelbe ſo bald er geſtorben dem Vo
gelleime gleich anzutreffen ſey welches
man vor nichts anders als einer gewiſſen
Anze igung einer anfangenden Faulung
halten konne; uber dieſes lauffet es eben
falls wider die geſunde Vernunfft wenn
etliche vorgeben: daß die Elephanten in
der Sundfluth durch das von Abend ge
gen Morgen ſturmende Nord-Meer:
nach Teutſchland und andere in Europa
lienende benachbatte Lander gebracht
waren denn ihnen der hefftige Sturm
wind mit denen davon erregten ſtarcken
Weiellen contrait oder zuwieder geweſen
als wodurch ſie vielmehr weiter m das.
Land gegen Morgen und Mittag allwo
Aſien und Africa liege als gegen Mitter

nacht und Teutſchland wurden fortgetrie
ben ſeyn; maſſen bekandt ſey daß auff dem

Waſſer nichts gegen Wind und Wellen
treibe; wie denn auch hieraus leicht ein
ieder erſehen konne daß dasjenige was
itzt vorgebracht worden ſo wenig als
die andern Meinungen beſtehen mogen.

Was ferner die ſymmetrie anlanget iſt
ſich allerdings an des offtbeſagten Collegii Me-
dici relation- und apologie zu halten ſelbige
quch pro fundamenito. zu legen: weilen ſie es in

Aue



S(16) 9Augenſchein  zu nehmen gnadigſt und alſo be
fehüget geweſen daß ſie daruber einen Pflicht
mahßigen Bericht abſtatten konnen; wie ſie ſich
denn auch mit mehrern auf des Tonniſchen
Amts protocol beruffen. Kehret ſich nun ein
oder der andere nicht daran ſo iſt deswegen
noch lange nicht zu ſchlieſſen als verhielte ſichs
in der That und Warheit nicht alſo: ſondern
es bleibet deſſen ungeachtet die prælumtion vor
Sie daß Sie in re fori proprü ohne einigen
Zweiffel Gelehrſamkeit und Verſtand gnug
gehabt haben werden die Sache eigendlich
und nach deren wahren Umſtanden zu be—
ſchreiben. Der Hr. A. obteſtiret zwar allt
eurioſos, daß ſie einmahl auff ihrer Reiſe den
aus dem Leipziger Lorenziſthen Cahinet nacher
Weimar in die HochFurſthche Kunſt-Kam
mer gebrachten warhafftigen Elephanten-
Kopff mit Fleiß anſehen und hernach ihr Ur
theil fallen ſolten ob nicht die ſtructur deſſelben
mit dem Tonniſchen ſo aecurat uberein kame
als ein Ey mit dem andern. Daß dieſes nun
nach der bloſſen auſerlichen Geſtalt ſeyn moge
will ich nicht eben leugnen: alleine ich bitte die
reiſende Curioſos, ſo ſeine obteſtation vielleicht
ſtatt finden laſſen hiermit auch gar ſehr daß
ehe ſie ihr Urtheil von ſich geben ſie erſt dieſt
Worte aus offt angezogener Deſenlion des
Colleg. Med. Goik. wohl uberligen mogen:

Quod



O (7) OQuod portro de cranio ejusque cavitatibus pra
cerebro capiendo in medium profert, falſa pa-
riter imaginatione nitttur. Nam etſi arenoſa hæc
malſſa ab externa facie prægrande caput indigi-
tata ſit, ex collapſis tamen fragmentis nec cra-
nii, nee ejus partium quicquam ante oculos po-
nere lieuit, ſed potius in conſpectu omnium pa-
tait, illud nil niſi margæ tophaceæ coneretum
eſſe, quod diffuſa per totam ſubſtantiam poroſi-
tate, formicarum tumulum, ſeu tophum aut
pumicem repræſentavit nulla manifeſta cavita-
te ptæditum.

Die fernern angefuhrte Schreiben aus
wartiger beruhmter Manner/ laſſe ich in ihrem

Werth und Unwerth; dieſes aber iſt gewiß
daß wie man berichtet alſo auch die Antwort
erfolge: nun wiſſen ſie von der relation des
Collegii Mediei wohl nicht das geringſte; maſ
ſen ſolches nur in unjerer Sprache gedruckt:;
daher ſie ſich freylich einbilden werden als
wenn alles was der Hr. A. meldet auch rich
tig ſich alſo verhielte: fattiren ſie uber dieſes
ihme auch wie es gemeiniglich zu geſchehen
pfleget noch ein wenig; ſo kan er freylich der
gleichen ſchone Beyfalle produciren;: es heiſſet
aber auch wohl hier: Veritas quæ ex longinquo
adfettur, admodum obſeuta. Jch riethe dahero
ehemaln einem membro des offt angefuhrten
Collegii, daß ſie doch ihre Acta in dieſer Sache

B auch



O (i8) Gauch an weit entlegene Oerter ſchicken te-
eommendiren und juodicia daruber einholen
mochten; allein er meynte ſie wolten ſich des
angezogenen dicterü nicht gerne theilhafftig
machen zeigete gir auch uberdieſes ein Schrei
ben vom i0o. Febr. isgs. darinnen ihme /daß eine
gantze beruhmte Uniwerſitat Jhrer Meynung
ſeye in nachſolgenden Worten gemeldet wur
de: T. minime perſuaſum eſt ſceleton Elevhan-
tinum; imo ſic ad me ſeribente Exc. Profeſſore

C. càm ab autoptis didicerint multa non congrue
relationibus Tengelianit, in partes noſtras pe-
nitus tranſierunt.

Aus dieſen allen ſihet nun der Hr. A in
was vor ein labyrinth er ſich geſturtzet darinnen
ich ihn billig ſtecken und es mit ſeinen Gegen
part ausmachen laſſe: ob er nun ſo glucklich
ſeyn und mit ſeiner lange vorgehabten reku-
tatian alles ſchlichten werde/ lehret die Zeit ich
werde mich weiter damit im geringſten nicht
meliren: wie ich mich dann ferner zu dem
was mich vornehmlich angehet wende.

Es fahret aber der Hr. A. in ſeiner tecen-
ſion fort und meynet: ich ſagte wohl man
ſollte iedem ſeine Meinung laſſen und das Ju-
dicium vielmehr ſuipendiren, thate es aber ſel
ber nicht; ſo laßt einen Theil von meiner pre-
miſla aus. Mann ſolle freylich ſein Jadicium
ſuſpenditen, wenn vieles dabey zu erinnern vor

fallet



O (19) Oſallet: allein bey dem hieſigen funde ich nichts;
So ſehe ich auch nicht daß derſelbe was beſon
ders vorgebracht da er

2. Das allhier gefundene PFollile vor
ein Animale urſprunglich And die ſteiner
ne Schale vor Beinen halten wil weiln
er ſo balden geſtehet daß er das geruhmte Alten
burgiſche Folſile nicht einmahl recht geſehen ha
be. Wer weiß nun nicht daß ehe man von ei
ner Sache reden urtheilen und ſie verwerffen
wolle man ſolche zuvor auch mune angeſehen
und nach allen Umſtanden wohl uberleget ha
ben: Dahero ich dann ſein eigen und anderes
angefurhrte Judicium hierinnen vor untuchtig
und ungultig halte; ſo kan ich auch den Hrn.
A. verſichern daß die Schale worinnen es ge
legen des beruhmten Medieci und Profeſſoris zu
Coburg Hr. D. Rhiems gemeldeter Schale ſo
hart und beinhafft nicht gleich komme weiln
dieſe wohl hart; aber wie ein purer ſteinerner
Fluß innerlich euſerlch aber mit vielen einge—

wachſenen Kißling und groben Sande manni
glich vor Augen gelegetwerden kan.

Sollte es auch ein Animale ſeyn woher
famen denn die andern kleinern Stucke ſo da

bey gelegen von einen gantzen und halben
Schuhe? wolte man davor halten der Elephan
te von dem dieſes Stucke kommen ware trach
tig geweſen ſo weiß doch wol niemand wie groß

B ihre



S (o) Oihre Zahne ſind wenn ſie auf die Welt kom
men. Wiehat auch derſelbe als dieſes Um—
ſtandes wegen um ſo viel ſchwerer und uwver—
mogender konnen uber iooo. Meilen mit dem
Waſſer gewallll werden? cui ului ware denn
die ſteinerne Schale? warum iſt es nicht tief
fer und ſo als das Tonniſche gelegen? warum
findet man nicht auch von Lowen und andern

großen Aſiatiſchen und Africaniſchen Thieren
dergleichen Partes und gantze Corpora, die ja e
ben auch durch die Sundfluth hatten heraus
kommen konnen?

Herrn Lie. Carln wolte ich gerne zur Pro
be etwas nacher Oehringen ſchicken allein
weiln ich das meiſte allbereits guten Freunden
uberlaſſen die Eaperimenta auch Membr. 1.
Spec.artic.i. bey dem hieſigen ſich nicht ausge
wieſen: denn weder in crueibulo obtecto ſolcher
ſchwartz noch in aperto weißer wohl aber ein
wenig leichter und murber welches auch bey
andern Steinen geſchiehet geworden: ſo iſt
auch nicht der geringſte Rauch vielwenigen ein
ſtinckicht-urinoſer Geruch davon gegangen:
dahero leicht zu ſchlieſſen daß es auch nach den
Artic. 2. ſchlechte Proben geben werde: wenn
es aber auch ware ſo iſt droben allbereit etwas
darwieder angefuhret; zudeme halt auch Hr.
D. Chariſius in ſeiner Diſpatation de Evacuanti-
bus zu Halle 1702. davor daß aus der terra ſi.

gil.



O (21) O
hillata ein Sal volatile zu bringen daher er auch
vim diaphoreticam derſelben leitet welches ſich
dann zu meinem Zweck wohl ſchicket; weiln
dergleichen Foſſilia ratione otiginis virtutis
mit denen terris medicatis ubekkinkommen. Als
werde ich den wenigen Reſt zu meines Nechſten
Nutz da es bishero in motibus febrium ſpas.
modieis aliis gute Proben gethan erſparen und
anwenden; die ubrigen experimenta aber mo
gen eine bequemere Saiſon erwarten. Sollte
die Furſtl. Herrſchafft gnadigſt reſolviren daß
wie ich gebeten ferner an dem Orte nachge
ſuchet werden mogte kan wo ſich weiter etwas
ſinden wurde auth die Deſtillauon noch vorge
nommen ingl. obgedachten Hrn. Lic. Carln
zum experimentiren etwas zugeſchicket werden.

Der Herr Autot wolte nun auch gerne
wieder meine doſelbſt angefuhrte Rationes et
was furbringen alleine ob er ſchon von denen
s. angezogenen die allerſchwachſte genommen
und auf ſeine Hypotkeſin appliciret wird er
doch darmit ſchwerlich fortkommen: denn daß
es ſchichtweiß ubereinander gelegen erweiſet
nicht ob es ein Animale, oder luſus naturæ ſey
maſſen nebſt dem Helffenbein auch das Holtz
dergleichen Ringel hat. Weiln aber (1) die
auf einander folgende Ringel oder lamiax im
Helffenbein ſehr dunne in unſeren Foſſili aber
zu einen halben. und viertel Zoll dicke (2) bey

Bz jenem



OQ Gjenem mehrentheils gleich in dieſem aber auf ei
ner Seite manche zmal ſo dick als auf der an
dern und alſo gantz ungleich ſeind (3) das Al
tenburgiſche koſſile nicht uber o. ſolche Schich—
ten oder laminas Fehabt: Als erhellet hieraus
Alarlich daß weiln wegen Hartigkeit des Helf
fenbeins der Zuwachs in der Erden nicht erfol
gen konnen die laminæ an den hieſigen Foſhli
anderſt nicht als durch einen euſerlichen Zufluß
in die dazu kormirtet Schale nach der guten Di-
ſpoſitios des Ortes ſich generiret habe: ja wenn
aus denen Ringeln das Alter abzunehmen ſo
ware diefer Etephant nicht gar alt und dahero
noch ſehr zweiffelhafftig ob der ſpitzige Theile
deſſen Zahns von dergleichen Dicke als unſer
Stucke geweſen ſeyn konne.

Der aus Herr Lic. Carls Tractat ange
fuhrte Locos ſchicket ſich hieher nicht weiln der
gleichen Dinge ſo keint vdiligen partem anima-
lem vorſtellen von allen Autoribus extra omne
ctubium pro luſu natura gehalten werden; ſo iſt
auch ohnedem unterſchiedliches wieder die Vni-

verſalitat der Meinung in angezogenen Tractat
hinc iade von mir beygebracht worden
Was die eingebildete contrarietat meiner Be

ſchreibung anlanget finde ich ſolche von ſchlech
ter Erheblichkeit. Deñ weiln es kein Elephan
ten Zahn fondern nur ein alſo figurirtes Stu
cke wie irgend jene vorne gegen die Spitze zu

ſeyn



O (3) Oſeyn habe ich es auch nicht lecundum inſertio-
nem dentium, und alſo dieſes nach jenem ſon—
dern vielmehr jenes nach dieſen richten benen
nen auch praxi naturæ ordinaria das ſpitzige
Theiloben das dicke aber unten ſetzen konnen.
Solte es dem Hrn. A. aber dennoch anderſt be
lieben kan er es nach ſeinem Gefallen corrigi-
ren wie ich ihme dann hiermit pleniſſimam da
zu geben wil. Das allegirte judicium des Hol
landiſchen Mediei habe zwar durchleſen weiln
aber derſelbe auf der conformation, ſimetrie &e.

derer Theile mehrentheils beſtehet darbey auch
eine calcinationem philoſophicam vorzugehen
meynet wird ſichs als hieher gar nicht qua-
drirend, die Muhe nicht verlohnen davon wei
teres anzufuhren noch auch die zwar erſonnene
niemaln aber unter der Erden geſchehene philo-
ſophiſche calcination zuſtatuiren.

Daß alſo ausallen beygebrachten klmſtan
den Mein eherr geneigt ermeſſen kan wie bey
dẽ hieſigen Foſſileniehts vorkomme ſo einen auf
die Gedancke eines partis animalis bringen kon
te; maſſen es nicht einmahl ein pars integta. noch
auch die aecurate Gleichheit mit dẽ ſpitzige Theil

eines Elephanten Zahns welcher gemeiniglich
gegen dieſelbe zu ein wenig gekrummet iſt die

ſes aber gantz gerade und gleich geweſen ge—
habt hat: Vielmehr wird derſelbe bey unſerer
nechſten Zuſammenkunfft augenſcheinlich ſe

B 4 hen



G (24) Ohen und ohne allen Zweiffelves blinden Judieii
des Hrn A. ohngeachtet davor halten daß es ein
pures minerale ſey: ich verſichere auch ieder—
mann ſo nicht von præconceptis opinionibus
und contraria hypotheſi gantz eingenommen
der Sachen Warheit ad oeulum zu demonſtri-
ren; der ich im ubrigen verharre L. Altenburg
am i10. Februar. i704.

r. s. Gleich itzo erhalte die Antwort auf mein
Sendſchreiben: und weiln darinnen meine
Meinuung approbiret wird unterſchiedli
ches auch ſonſten zu meinem Behuff in ſich
halt habe ich ſolches meinen Herrn zugleich
hiermit communieiren wollen. adjen!

Errata
Jn meinem Sendſchreiben belibe der G..

alſo zu corrigiren: pro dieſe Schachten l.welche
Schichten. pro indem ſie etwas produciret l.
kan ſie auch etwas produciren. pro durch ſpie
lende Natur l. durch die ſpielende Natur.
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c (16) 0
Mein Herr rc.

s ſeinem an mich abgelaſſenen
Sendſchreiben habe ich mit
allen Umſtanden erſehen wie
der wunderbahre iedoch ſtets
grundgutige GOtt im verwi

chenen Jahre des Monats Junii durch gewif
ſe Arbeiter ſo die Wege haben ausbeßern ſol
len ein Unicornu oder Ebur Fosſile, auf
dem Berge vor dem Dorffe Padiz gelegen
unverhofft ausgraben laßen ungefeht 3.
Schuh lang forne wie ein Finger ſpitzig an
der Dicke eines Schuhes gerade vor ſich lie—
gend und mit einer ſteinernen Schale bege
ben ec. mit angeheugter dienſtlicher Bitte
mein weniges ſentiment daruber ohnſchwer
zueroffnen.

Wie ich nun ex officio ſchuldig bin ihm
hierinnen zu willfahren; ſo iſt allen eurioſis
Aedicis allbereit bekannt daß uber ſolche hin
und wieder in Teutſchland ausgegrabene fos-
ſilia mineralia dreyerley Meinungen bißhero
entſtanden ſeyn: Als daß einige ſolche ſosſilia
fur warhaffte verſteinerte animalia, als Ein
horner Elephanten oder Rieſen ſo in der
Sundfluth durch Uberſchyvemmung in die
Berge und Sandhugel gebracht worden aus
geben. Andere

.1



O (27) OAndere aber dafur halten daß wo in der
rfom kleine Suucke als Horner wie das Teini
ge geweſen Zahne Kinnbacken Ribben oder
Schienbeine etc. gefunden wurden ſolche ex
luſu naturæ von dem Archæo ſubterranco
aus einer weiſſen leimichten iedoch fließender
Erde herkomme wo aber gantze corpora zu
finden ſolche von denen in der Sundfluth uber
ſchwemmten animalibus, wie allbereit gedacht
worden ihren Urſprung haben mußten.

Die dritten aber ſo dem Ziel und der
Warheit naher treten bleiben beſtandig
darbey daß. ſolcthe foslia mineralia, was
geſtalt ſie auch ſeyn mogen ex luſu naturæ
von einer thonichten weißen iedoch fließender
Erde concurrente ſueco lapiditico entſtehen
und alſo unter der Erden in gewiſſen Holen
ſormiret und gezeuget werden.

Ob nun wohl iedweder bey ſeinet opi—
nion gelaſſen werden konnte doch aber weiln
die deſenſores der erſten Meynung erzwingen
wollen ihrer opinion absque ulla exceptione
beyzupflichten da doch ſo viele vornehme und
weltberuhmte Medici, als Sennertus, Hor-
ſtius, Rauſchius, Faber &c. das contrari-
um, daß man à forma externa animalium ad
veram exiſtentiam in regno ſubterraneo
nichts gewiſſes ſchließen noch zwiſchen denen
ſelben eine warhaffte tzeometriſche proportion
anſtellen konne dargethan und erwieſen ha

ben;



S (28) ſch
ben; als hat der Herr D. wohl gethan daß er
bey ſeinen gefundenen Unicornu fosſili der
veterum Medicorum opinion ergriffen und
ſein Sendſchreiben darauf gegrundet hat.

Denn kurtzlich von der Sache zureden
iſt der geſunden Vernunfft und experience,
was die erſte Meynung betrifft gar nicht ge
maß daß ſolche ſchwere corpora animalium
von ſo viel hundert Meilen aus Aſia und Africa
in der Sundfluth ſolten getrieben u. in die Ber—
ge Teutſchlandes gebracht worden ſeyn: weiln
das Waſſer der Sundfluth nicht auf einmahl
entſtanden ſondern teſtante S. Scriptura
nach und nach angewachſen und dahero leicht
zuſchließen iſt daß wo ſolche ſchwere corpora
anfangs ertruncken und geſuncken ſie auch da
ſelbſt liegen blieben und zweifels frey verfaulen
mußen. Nechſt dieſen ſind die oſſa anima-
lum grandiorum viel zu hart daß der ſuccus
lapicificus ſolche durchdringen und verſteinern
konnte: Geſetzt aber daß ſie verſteinert wur
den ſo gaben ſelbige wie das verum unicor
nu fosũle doch keinen uſum in medicina, ſon
dern dieneten nur zu raritat in die Kunſt-Cam
mern. Ja wenn man die Menge der Unicor-
nuum fosſilium, ſo in Teutſchland hin und
wieder von vielen Seculis her ausgegraben
worden recht betrachtet zweifle ich daß zur
Zeit der Sundfluth ſo viel Einhorner Elephan

ten



O (9) Onoder Rieſen in rerum natura geweſen ſeyn
e ſolche quantitat ausmachen konnten. Uber
ßtrifft auch die comparation, wie allberei
der defenſion des hieſigen Collegii Medi-
angezeiget ſolcher verſteinerter Gebeinen
it bemeldeter Thieren ihren gar nicht uber
nz denn dieſelben nach der proportion, wie
ie Erfahrung und Augenſchein ausgewieſen
ntweder zu groß oder zu kleine geweſen.

Was ferner von dem Tonniſchen verſtei
erten Elephanten vorgegeben worden ob hat—

e derſelbe in denen Knochen Marck gehabt
at damahls folgendes experiment erwieſen
aß es kein rechtes Marck ſondern nur ein in
twas rothlichter Mergel mit Sand vermi—
chet geweſen: Denn als es cum aqua ſim-
ici ſolviret wurde ſatzte ſich der Sand zu
Boden der Mergel aber mit dem Waſſer blie
en lange Zeit mit einander vermiſchet. Ein
nehrers von denſelben itzo zu melden halte ich
por unnothig weiln auf alle domahls ange
fuhrte Grunde in des Collegii Medici Gotha-
ni an Serenisſinnum unterthanigſt abgegebe
nen Bericht und darauf erfolgter defenſion,
wie auch gewechſelten unterſchiedlichen Epi
ſteln gnugfam geantwortet worden dabey man
es ietzo billig bewenden laßet: will aber der Le-
Ctor curioſus ein mehrers davon leſen ſo ſchla
ge er nur auf Herrn D. Fabers ſeel. zu Heil

bron



O (z0) G
bronn Spectrum Elephantinum Tonnenſe;
und Herrn D. Behrens Hercyniam curioſam,
ſo wird er darinnen ſein contentement uber
flußig finden.

Was aber die andere opinion betrifft
da dem Archæo ſubterraneo nur die kleinen
Stucke nicht aber gantze corpora beygeleget
werden finde ich darinnen gar keinen Grund.
Denn kan derſelbe nach Beſchaffenheit des
Orts oder Hole aus der gegenwartigen fluſ
ſigten marga beneficio ſucci lapidifici kleit
nere Stucke als in der form eines Horns
Zahns Kienbackens etc. bilden und machen
warum ſolte er denn nicht auch groſſe corpora
zu wegen bringen konnen zumahln es ja nach
der Logicorum regula heißt: poſitis cauſis,
vonitur effectus: Denn die ligur bloß an der
Beſchaffenheit des Orts darein der vom
ſteinmachenden Waßer ſolvirte Mergelflieſ
ſet und eine gewiſſe form exprimiret lieget;
iſt der Ort groß und die materie haufig da ſo
giebts auch große/ iſt aber der Ort klein und we
nig materie vorhanden ſo giebt es kleine
Ouucke.Jſt demnach wie oben kurtzlich erwehnei

worden die dritte opinion der geſunden Ver
nunfft und experience am nechſten wie ſol
ches die deßwegen zugleich angefuhrte Auto-
res, ſo ex profeſſo darvon geſchrieben klar er

wie



S (31) G
wieſen und dargethan haben. Denn ſpielet
die Natur in regno ſubterraneo ſo mannig
faltig daß ſie gantzer Menſchen Pferde Fi—
ſche und Vogel ete. Geſtalten und an denen
Schieferſteinen vegetabilia auch wohl exoti-
ca, wie unſer Bergwerck zu Mahnebach be—
zeugetec. repræſentiret warum ſolte ſie nicht
auch Unic. fosſilia nach Beſchaffenheit des
Orts auf vielfaltige Art und Weiſe hervor
bringen konnen. Uber dieſes ſind die Oerter
wo dergleichen fosſilia in Teutſchland bißhe
ro ausgegraben worden faſt einerley Be—
ſchaffenheit. Denn allenthalben nach der
Autorum Zeugniß wie auch ſein Sendſchrei—
ben ausweiſet findet ſich erſtlich eine Damm—
oder leimichte ſchwartze Erden hernach ein kie
ſichter Sand und Topffſteine und endlich ein
weiſſer Mergel der terræ ſigillatæ nicht un—
gleich.

Jſt nun dem alſo wie es warhafftig ge
funden wird wie konnen denn die obgedachte
animalia nur bloß allein in ſolche Sandberge
und Hugel und nicht zugleich in andere ſtei
nigte Berge welches ſich doch bißhero nicht

ausgewieten hat gebracht worden ſeyn?
Finden ſich auch in ſolchen Sandbergen die zu

dergleichen Fosſilium generation gehorige
principia propinquiora, woraus der archæ-
us ſubterraneus ſolche machen kan/ was iſt

edenn nothig auf eine ungewiſſe comparation



G (632) O
eines ſceleti elephantini oder anderer osſium
zu fallen die doch in allen Stucken wie ſchon
erwiefen gantz mangelhafft befunden wor
den?

Daß aber ſolche fosſilia nicht allenthalben
gantz weiß ſondern bißweilen außerlich mit ei
ner ſteinernen Schalen inwendig aber mit
grauſchwartz-oder gelblichen Streiffen an
getroffen werden ruhret meines wenigen Er—
achtens von der materie des Topffſteins und
von der pur-oder impuritat des Mergels und
des ſucci lapidifici her: Denn wenn dieſe
rein ſeyn kan nichts anders als ein rein und
weißes Unicornu fosſile folgen; wo aber die
ſelbe unrein und mit partibus heterogeneis
vermiſchet entſtehet freylich auch ein unreines
mit gedachten Streiffen und einer ſteinernen
Schalen umbgebenes Suucke.

Endlich mag man ſolche fosſilia nennen
wie man will Ebora oder Unicornua fosſilia
mineralia oder nur nach der gemeinſten Art
gegraben Einhorn ſo gilt es gleich viel weiln
der Streit nicht iſt ab impoſitione nominis,
ſondern à cauſis modo generationis, wie
aus vorhergehenden zur Gnuge zu erfehen.
Und ſo viel habe ich auf deßelben Sendſchrei
ben wegen vieler Verhinderungen die ihme
wohl bekannt/ kurtzlich melden ſollen. Gotha
den a6. Februarii i7o4.
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